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Dasselbe Herz
Von A Her

lNachdruck verboten

Ihre Eltern besaßen einen großen altfränkischen Fa
milienwagen in dem sie zuweilen über Land fuhren
Jhna freute sich immer wenn es hieß Heute Abend
besuchen wir Stenzels Si dacht so weiter während
der Wagen auf der Straße dahinrollte sie sah die Felder
und Wälder vom matten Schein der Wagenlaterve be
leuchtet vorüberfliegen und dann auf einmal hörte man
das Rauschen des Flusses Der Kutscher hemmte den
Lauf der Pferde so daß sie sich in langsamem Schritt
bewegten das Holzwerk der langen überdachten Brücke
krachte oben an einem rostigen Haken hing eine trübe
brennende Laterne in der Tiefe gurgelte das Wasser und
es wurde Jhna ganz unheimlich zu Muth Aber nachher
wenn der Wagen vor dem Haus hielt in welchem Stenzels
wohnten freute sie sich Frau Stenzel tatte eine so
reizende mit Blumen bemalte Theekanne und so schöne
Epheupflanzen die an den Fenstern emporrankten
und bunte Bilder an den Wänden aber das alles war
doch nicht der hauptsächliche Grund von Jhnas Freude
nein das Schönste und Beste in dem Stenzelschen Hause
war ihrer Ansicht nach Arno Stenzel Sein Vater sagte
immer Mein armer Arno Diese Worte erregten
Jhnas Mitleid obschon es ihr unbegreiflich war wie ein
Junge der ein Theater mit reizenden Figuren besaß arm
sein könne Und einmal wie sie mit Arno oben auf den
ausgetretenen Stufen der Treppe saß und er ihr Ge
spenstergeschichten erzählte ganz merkwürdige Geschichten
in denen sich Unglaubliches ereignete da unterbrach sie
ihn plötzlsch und fragte Arno weshalb bist Du
mm

Weil wir kein Geld haben und ich nicht studiren
kann

Ach ist das schlimm
Sehr schlimm denn ich möchte etwas Außergewöhn

liches werden, und Arno bröckelte mit der Hand den
Putz von der Wand denn dieser zeigte schon viele Risse
es war alles ziemlich baufällig in dem Stenzelschen
Hause Uebrigens, fuhr Arno fort werde ich doch
etwas Außergewöhnliches werden ich gehe in die Welt

Ach Arno werde lieber etwas Gewöhnliches und
bleibe zu Hause

Er schüttelte den Kopf
Dann möchte ich auch etwas Außergewöhnliches

werden
Das kannst Du nicht denn Du bist nur ein

Mädchen
Dann möchte ich ein Junge sein und mit Dir in die

Welt gehen Kann man nur in der Welt etwas Außer
gewöhnliches werden

Nur in der Welt
Einige Jahre später als Jhna mit Arno unter dem

großen Lindenbaum stand in dem die Vögel zwitscherten
da sagte er ihr daß er fort ginge weit fort in die Welt
um etwas Außergewöhnliches zu werden

Sie weinte darüber aber er ging doch
Und späterhin kam der Augenblick wo Jhna auch

hinauszog in die Welt der Augenblick kam schneller als
sie erwartet hatle denn ihre Eltern starben die Familien
kutsche und alles wurde verkauft und sie nahm Stellung
als Gesellschafterin bei einer Dame Diese reiste sehr viel
und so lernte Jhna alle möglichen Länder und Menschen
kmnm aber beim Anblick der herrlichsten Landschaften
dachte sie mit Sehnsucht an den rauschenden Fluß die
Weisen am Ufer die düstere Brücke die schwankende
Laterne urd beim Verkehr mit den Menschen drängte sich
immer Arnos Bild in den Vordergrund Ob er be
rühmt geworden war

Es vergingen viele Jahre und sie hörte nie etwas von
Arno Zuweilen erschien ihr die ganze Vergangenheit
wie ein Traum während die Gegenwart mit ihrer Un
ruhe und den wechselnden Eindrücken ihren Geist in An
spruch nahm Es gab so vieles zu sehen und zu hören
und zu beobachten Und dann mußte sie einpacken und
auspacken und Rechnungen bezahlen und Notizen machen
und vorlesen und vorspielen Wenn man an einem Ort
heimisch geworden war ging es gleich wieder weiter denn
die betreffende Dame hatte sich vorgenommen einen großen

Theil der Welt kennen zu lernen
Und einmal wie sie in Sicilien waren in einem ganz

entlegenen Bergnest welches die Dame eines berühmten
Amphitheaters wegen aufgesucht hatte da las Jhna im
Fremdenbuch den Namen Arno Stenzel Hier war er
gewesen acht Tage vor ihrer Ankunft Fast hätten sie
sich getroffen fast Ob er noch derselbe war Dieser Ge
danke nahm Jhna so in Anspruch daß sie die zierlichen
Spitzenhäubchen der Dame ganz unten in den Koffer
legte,Watt zu oberst und infolge dieser schlechten Be
handlungwurden sie arg zerknittert so daß die Dame sich
bitterlich beklagte über die rohe Art und Weife in welcher
das Gepäck auf den Eisenbahnen herumgeworfen würde
und da zudem der Scirocco erschlaffend wirkte nd die
Butter ranzig war meinte die Dame der Süden habe

viele Schattenseiten und sie wollten nach dem Norden
gehen denn es sei doch nirgends so schön wie in Deutsch

land
Und so schieden sie von den rosig blühenden Mandel

bäumen den Citronenhainen dem blauen Meer dem blenden
den Sonnenschein und fuhren gen Norden Nirgends
hielten sie sich auf es ging immer weiter so daß sie
Beide ganz gerädert waren als sie ihren Bestimmungsort

erreichten
Eine Weile ruhten sie sich aus dann nahmen sie alle

Sehenswürdigkeiten in Augenschein und da die Dame in
der Stadt wo sie sich aufhielten zahlreiche Bekannte hatte
machten sie viele Gesellschaften mit

Eines Abends besuchten einen Ball Die Räume warm
alle wunderschön eingerichtet über Gruppen von Pflanzen
schwebten buntfarbige Ampeln in den Nischen standen
Lampen mit dunkelrothen Schirmen welche die Gesichter
der in der Nähe sitzenden Personen in einem magischen
rothen Licht erschimmern ließen Die Säle füllten sich
mit Menschen Die Dame des Hauses ging einem Herrn
entgegen der die allgemeine Aufmerksamkeit erregte er
war eine große Berühmtheit und Jeder drängte sich an
ihn heran um ihn zu begrüßen Schließlich gelangte er
auch in die Nische in welcher sich Jhna mit ihrer Dame
aufhielt und die Hausfrau stellte ihn vor

Er machte eine schöne Verbeugung und wie er aufsah
rief Jhna Arno

Du Wie kommst Du hierher Und da im selben
Augenblick die Töne des ersten Walzers erklangen so
reichte er ihr den Arm und führte sie in den Tanzsaal

Nun sehen wir uns doch endlich wieder/ meinte Jhna
erfreut Ich habe so oft an Sie gedacht

Damit walzte er mit ihr los und sagte kein Wort da
von daß auch er ihrer gedacht habe

Als sie still stände fragte er wieder Wie kommen
Sie hierher

Mir einer Dame ich bin nämlich Gesellschafterin
Schon lange habe ich die Heimath verlassen unsere Familien
kutsche in der wir so oft zu Ihren Eltern fuhren ist ver
kauft worden

So Arno blickte nach dem anderen Ende des Saales
und schien sich für Familienkutschen gar nicht zu interessiren

Ich bin sehr weit in der Welt herumgekommen ich
habe so viele Länder und Menschen gesehen Und denken
Sie nur in Sicilien,Fin Taormina las ich Ihren Namen
im Fremdenbuch

Er nickte Einige Tage verlebte ich dort in Gesellschaft
mehrerer liebenswürdiger Damen gewissermaßen Beruss

genossinen von mir
O Jhna wurde es plötzlich sehr heiß und sie ent

faltete ihren Fächer Wer konnten diese Berufsgenossinnen
sein Hätte sie doch damals im Fremdenbuch weiter ge
lesen welche Namen noch dort verzeichnet standen Aber
es war nur ein einziger Name der sie interessirte der
seine

Und, sagte sie etwas beklommen denken Sie nie
mehr an die alte Brücke mit der Laterne und das
rauschende Wasser und an den Lindenbaum und an die
Gespenstergeschichten und an das kleine Theater und an
die bemalte Theekanne

Er schüttelte den Kopf Ich habe nicht Zeit an Der
artiges zu denken Und nun führte er Jhna an ihren
früheren Platz zurück Sie sah von Weitem durch die ge
öffnete Flügelthür wie er mit Anderen vorübertanzte und
in den Pausen unterhielt er sich mit Herren und Damen

Jhna war traurig gestimmt Sie dachte an den Ab
schied unterm Lindenbaum und wie Arno gesagt hatte
daß man nur in der Welt etwas Außergewöhnliches werden
könne Nur in der Welt

Plötzlich entstand eine Unruhe unter den Anwesenden
und sie schritten zu Zweien davon zum Abendessen während
Jhna verlassen stehen blieb Auf einmal nahte sich Arno

Ich bitte um die Ehre, und er reichte ihr den Arm
O er hatte doch immer noch ein gutes Herz
Und wie sie nebeneinander saßen fragte si Sie sind

berühmt geworden Arno Sein Name entfuhr ihr so
Ja
Es ist doch seltsam daß der Fluß noch immer rauscht

die Weiden im Winde flüstern die Brücke kracht wenn
die Wagen über sie hinwegrollen die Laterne schwankt
daß das alles gleich geblieben ist während Sie sich so
verändert haben

In wiefern
Weil Sie so berühmt geworden sind
Und in anderer Beziehung habe ich mich da auch

verändert
In anderer Beziehung sie blickte in seine Augen

und die sahen so schön so klug so gut aus daß sie ver
wirrt wurde und die Antwort schuldig blieb Arno schenkte
ihr Sekt ein und er handhabte sein Sektglas mit einer
Gewandtheit als ob er im Leben nie etwas anders ge
than habe als Sekt getrunken Ts ist merkwürdig, dachte
Jhna wie schnell man sich an alles gewöhnt namentlich
an das Sekttrinkn Und dann sagte sie Ich möchte
so gern einmal die alte Brück wiedersehen

Ich werde Sie etneS TageS über die Brücke fahre
Ach das ich ja gar vicht möglich Ich weiß nicht sb ich

jemals in meine Heimath zurückkehre und wenn dies der
Fall fein sollte dann sind Sie sicher nicht dort und wenn
Sie einmal dort sind bin ich wieder nicht da

O es ereignen sich viel merkwürdigere Dinge in der
Welt als daß Zwei zusammen über eine Brücke fahren
Das können Sie mir glauben

Werden Sie die nächste Zeit in dieser Stadt bleiben
fragte Jhna denn sie hoffte ihn noch oft oft in Gesell
schaft zu treffen

Ich gedenke nächstens eine Reise anzutreten denn ich
stehe im Begriff mich zu verheirathen

O Jhna wurde es ganz unbeschreiblich traurig zu
Muth

Weshalb gratulircn Sie mir nicht
Weil weil ich Ihre Braut nicht kenne und

nicht weiß ob sie im Stande sein wird Sie glücklich zu
machen

Das lassen Sie doch meine Sorge sein, und bet
diesen Worten nahm Arno einen tüchtigen Schluck Sekt
Uebrigens, fuhr er gleich darauf fort kann es Ihnen

gleichgültig sein ob ich glücklich werde oder nicht
Es ist mir nie gleichgültig wenn Jemand unglücklich

ist am wenigsten hier hielt sie inne
Arno starrte in den Kronleuchter hinauf Gewiß dachte

er an seine Braut Jhna stellte sich dieselbe als eine
imposante Erscheinung vor mit schwarzem Haar blitzenden
Augen einem rothseidenen Kleid und den Hals mit funkeln
dem Geschmeide geschmückt

Die Hausfrau gab das Zeichen zum Aufbruch Alles
erhob sich Arno durchschritt mit Jhna mehrere Säle und
führte sie in ein kleines Zimmer in dem sich Niemand
aufhielt Es ist doch sonderbar, meinte er daß wir
uns hier getroffen haben nachdem wir viele Jahre hin
durch getrennt gewesen sind Aber das Merkwürdigste von
allem ist doch hier stockte er und sah Jhna an

Was ist so merkwürdig fragte sie
Daß ich Dir noch immer so gut bin Ich erkundigte

mich oft nach Dir und Niemand konnte mir Auskunft
geben

O Du herzliebster bester Arno flüsterte Jhna und
legte ihren Kopf an seine Achsel Aber dann fuhr sie
plötzlich zurück Und Ihre Braut

Die bist Du ja Du Ich wollte nur ergründe ob
Du mich lieb habest Ja der Fluß rauscht noch immer
die Weiden flüstern die Brücke kracht wenn die Wagen
über sie hinwegrollen die Laterne schwankt alles das ist
gleich geblieben aber viel merkwürdiger ist es daß Du
nachdem Du in so vielen Ländern und unter so vielen
Menschen gelebt hast eins unverändert behieltest Dasselbe

Herz

Gtwas vom Fischen
Von Adolph Schulze

Schluß
Aber er ließ sichnichts verdrießen und nach einigen Minuten

athemlosen Harrens verkündete uns denn auch ein jubelndes
Ahoi, daß sein Wurf saß Wie der Blitz waren alle übrigen

Fische verschwunden und nur das unglückliche Opfer das
mit seinen Blute die schäumenden Wogen röthete wand
sich ohnmächtig an dem scharfen Eisen dessen Spitze
in seinem Fleische steckte An Deck gebracht wird der
Fisch in derselben Weise wie der Hai da die Harpune so
fort ausreisen würde wenn man ihn daran hochziehen
wollte Das gefangene Exemlar war über anderthalb
Meter lang und wog 170 Pfund Als er geschlachtet
und ausgenommen am großen Stage hing wurde mir auch
der Name Schwcinfisch klar er sieht nämlich in diesem
Zustande einem geschlachteten Schweine täuschend ähnlich
Das Fleisch ist dunkelroth gefärbt und gleicht im Geschmack
der Kalbsleber Es ist von außen mit einer anderthalb
Zentimeter starken Speckschicht bedeckt die eine beträchtliche
Menge vorzüglichen Thrans liefert

In den vielen heißen windstillen Tagen die wir
hier verbrachten wir waren im ganzen fünfund
neunzig Tage unterwegs eine der längsten Reisen die je
ein Segelschiff von England nach Ncwyork gemacht hat

haben wir noch gar manchen Fisch gefangen aber ich
fürchte der Leser würde es mir nicht danke wenn ich
sie hier alle aufzählen wollte ich will daher nur noch
einige Einzelheiten erwähnen

Zu den schönste und herrlichsten Meeresbewohnern der
heißen Zone zählt unstreitig der gewöhnliche Delphin
Der wundervoll kolorierte Fisch lebt herdenweise uud pflegt
für gewöhnlich dem Schiffe nicht allzu nahe zu kommen
weil er ebenfalls stark verfolgt wird Er erreicht die Größe
eines tüchtigen Hechtes und ähnelt diesem auch in der
Form nur daß der Rachen kleiner und nicht breit son
dern zusammengedrückt ist Nur wenn die Fische von
größeren Räubern verfolgt werden kommen sie Schutz
suchend in die Nähe der Schiffe nd werden dann ent
weder ebenfalls mit sogenannten Elker eienr Art neun
zackigen Harpnne geschossen der aber auch mit der Angel
gefangen a beste mit ihrem eigenen Fleische Ganz

sndervsll ist da Farbenspiel welches die Fische in dex
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dunkelblauen Fluth des südlichen Meeres biete Die
Schwänze erscheinen wie lenchtenses Gold während der
übrige Körper in allen Farben des Regenbogens schillert
Ich habe nie etwas Schöneres gesehen als eine Herde
dieser prächtigen Thiere An der Stelle wo sie sich ge
rade befinden glitzert und leuchtet das Wisser wie ein
Teppich von unzähligen schimmernden Edelsteinen ln allen
Farben Auch wenn er gefangen ist bietet der Fisch einen
ntzückenden schönen Anblick Unter Matrosen geht die

Sage daß er neunmal die Farbe verändert bevor er stirbt
Thatsächlich wechselt die prächtige Zeichnung des sterbenden

Tieres unaufhörlich es bietet ein schillerndes kaleidoskop
artig wechselndes Farbengemälde welches schließlich mit
dem eintretenden Tode in ein schlichtes glänzendes Grau
übergeht

Das Fleisch des Delphins ist nicht nur für Menschen
sondern auch für andere Fische ein Leckerbissen Besonders
geschätzt wird es von der Dorade einem dem Karpfen
ähnlichen Fische der sich durch sehr stachlichte Rücken
flössen und eine äußerst zähe lederartige Haut auszeichnet
Das Fangen der Dorade ist spielend leicht denn sie ist
äußerst gefräßig und dumm Das Fleisch schmeckt nicht
übel aber das Enthäuten des Fisches ist eine so schwie
rige Sache daß man den Appetit inzwischen verliert
Außerdem ist die Arbeit nicht ungefährlich denn die Sta
cheln sind giftig und der Fisch hat eine ungewöhnliche
Mnskelkrasf und ein so zähes Leben daß er nach halb
stündigen Schinden noch die gewaltigstes Anstrengungen
macht sich zu befreien ja selbst zerschnitten in der Brat
pfanne liegend springen die einzelnen Stücke noch hoch
als ob sie entfliehen wollten

So birgt das Meer in seiner unerschöpflichen Tiefe
noch manche seltene Beute und keine Feder wäre im stände
alles das zu schildern was der aufmerksame und liebe
volle Beobachter aus seinem Schoße auftauchen sieht

Damit dir Leser jedoch nicht glaubt daß der Vogel
steller ganz leer ausgeht auf See möchte ich noUerwäh
nen daß wir aus der Höhe von Madeira mindestens 100
Meilen vom Lande Habichte Kanarienvögel Finken und
verschiedene andere uns unbekannte Vögel im Takelwerk
des Schiffes wo sie sich ermüdet niedergelassen hatten
gefangen haben Wenig bekannt dürfte es sein daß man
auch Vögel mit der Angel fangen kann Der Leser wird
hier möglicherweise die Nsie rümpfen und an die Enten
geschichte des Herrn von Münchhausen denken aber ich
spreche im vollen Ernst In der Südsee lebt eine Art
kleiner Möwen die so gefräßig sind daß sie mit einem
Stückchen Speck welches auf einer gebogenen Stecknadel
befestigt wird sehr leicht gefangen werden können Mit
Hilfe eines Zwirnfadens kann man sie dann an Deck
ziehen sie folgen willenlos ohne zu flattern oder sich zu
sträuben es ist als ob sie vor Schreck oder Verwunde
rung geradezu erstarrt wären Unsere heimische Möwe
mit der wir das Experiment ebenfalls wiederholt versucht
haben ist dagegen ungleich schlauer und hat ein bewun
dernswerth scharfes Auge Ich habe oft an schönen Tagen
mit einem Fernrohr den ganzen Horizont abgesucht ohne
auch nur eine einzigc Möwe zu entdecken sobald ich aber
das kleinste Stückchen Speck ins Wasser fallen ließ waren
fast stets nach einigen Minuten Möwen da um es aufzu
fischen Steckte dav Speckstückchen dagegen auf einer an
einem feinen Zwirnsfaden befestigten Stecknadel so ließen
sie es ganz ruhig schwimmen und kümmerten sich nicht

darum
So bietet das Leben auf See tausendfache Abwechselung

und es giebt keinen größeren Irrthum als der Gedanke
das ewige Einerlei von Himmel und Wasser müsse mit
der Zeit langweilig werden Die Welt ist eben überall
vollkommen und wenn man sich in ihr langweilt so ist
es stets eigene Schuld

Neue Mode
Von C Hörfel Frkf Ztg

Paris Mitte April 1891
Die Moden des Lonoonrs Verschiedene Umhänge

Drei Roben Farbengegensätze Neue Hüte
Mit dem Osterfest hat die eigentliche das heißt die

Hauptsaison fAr Paris begonnen Feste auf Feste jeg
Ucher Art stehen in Aussicht unter denen die kostümirten
selbstverständlich eine große Rolle spielen Da nun in
der milden Jahreszeit Bälle und Soirsen erst ihren
Höhepunkt erreichen werden beschränkt man sich nicht
mehr auf die stilvoll dekorirten Salons sondern richtet
auch die Privatgärten mit wahrhaft feenartiger Pracht
für diese Anlässe her So spielt tanzt und jubilirt man
in immer sich steigerndem Vergnügungstaumel bis zum
Srsnä xrii der vom Lout karis längst als würdiger

Schluß der großen Saison dekretirt worden ist
Was an neuen und reizenden Toiletten für die Abend

feste hergestellt würde dürfte unseren Leserinnen momentan
darum nicht von Interesse sein so glauben wir we
nigstens weil in Deutschland die Zeit der Bälle und
Maskeraden ja mit der Charwoche meist begraben wird
Wir wenden uns daher gleich eingehender zu den eigent
lichen Frühjahrsmoden für Haus Straße und Land die
der eoocwurs dippicjuv in s Leben rief Wie in früheren
Jahren hat er auch Heuer seine Zugkraft geübt und da
bei neue Stoffe Farben und Schnitte gebracht die aller
dings bis zum Kranä xrix noch manche Aenderung er
leiden werden ehe dieser ein endgültiges Urtheil darüber

sprichtVergebens hofften unsere Eleganten daß irgend ein
mmr UmHang uns von der bereits im vorigen Bericht
singnalisirten xSIöiwe oder wie man sie sonst noch

nennt erlösen werde Der Sieg ist ihr bis jetzt geblieben
wenn auch voraussichtlich nicht mehr für lange Zeit Sie
ist wenig kleidsam dankt aber ihre phänomenale Beliebt
heit jedenfalls der großen Bequemlichkeit die cs auszeich
net Zur Abwechslung trägt man sie auf der Straße
nur selten noch mit Cabochons bestickt besonders nicht
bei einfacheren Toiletten Die Pelerine wird i dem Fall
mit einer Applikation von Sammet in derselben Farbe
wie der Stoff aus dem sie gefertigt verziert Ein
schmaler Federbesatz um den Medicikragen der zu dem
Schnitt gehört gilt als kleidsam er mildert die Härten
des Teints Auch rathen wir beider kurzen Lebensdauer
die diesem Umbang nur noch beschicken sein wird ihn
möglichst einfach aber gefüttert und ohne Taillenband
zu tragen was seinem Faltenwurf zu Statten kommt
Es ist dies wichtig da er sich durch Eleganz ohnedies
nicht auszeichnet

Höchst elegant dagegen ist ein anderer UmHang eine
Art Mittelding zwischen Jacke und Mäntelchen visits
der für sonnige Tage bestimmt ist Er besteht aus einer
Jackentaille von plissirter Spitze über welche wahre Kas
kaden von Perlen fallen Von den Achseln ab griechische
Aermel aus farbigem Sammet oder einem seidenenen Phan
tasiestoff mit feinen Jetperlen so bestickt daß sie wie
durchbrochene Spitzen aussehen sie sind mit pompösen
Fransen besetzt

Die Paniers haben bis jetzt noch keine rechten Ver
ehrer gefunden Es sind vielmehr die Baskenschöße
welche dominiren und die man in allen möglichen
Varianten trifft Mit der Taille aus einem Stück ge
schnitten verlangen sie eine schlanke anmuthige Gestalt
um zur Geltung zu kommen Wir sahen Schöße die
nur rückwärts angebracht waren andere die von hellerem
Stoff als die Taille gefertigt Bei eleganteren Kleidern
stellt man sie auch aus Spitze her wie wir es z B beim
Vorführen der Modelle des Hauses Beer in höchst ge
schmackvoller Ausführung antrafen Wir erwähnen von
diesen zuerst die Robe Marguerite in Seidenbroschs alt
gold und schwarz Auf dem Vorderblatt in Atlas
satiQ äriotissss war das Gold verschleiert durch eine

schwarze Spitze von feinstem Grund der die Mitte
zwischen Chantilly und Melinesspitze hielt und sich vor
züglich für solche Verwendung eignet Streifen glatt
aufgesetzt garniren dieses Vorderblatt am Ende jeden
Streifens befindet sich eine Schnalle aus goldgelbem
Sammetband mit einem Motiv aus Jetperlen das eine
Lyra bildet Die Taille in goldbrofchirter Seide
unterbrochen im Rücken von schmalen Sammetstreisen mit
Jetrand

Lange Schöße in Spitze große Taschen Louis XV in
Sammet ebenfalls mit Jet verzirt Born sich in die
Spitzengarnirung verlierend kleine Schnallen in dem vor
erwähnten goldgelben Sammet Aus dem Medicikragen
der um den Hals läuft fällt eine Kette von Jet welche
am Gürtel festgehalten bis in die Mitte des Rockes
reicht

Ein Besuchskleid ebenso einfach wie elegant Camargo
genannt wird aus dem kleidsamen Stoff Krepon her
gestellt Das schiesergraue Zeug hat kleine wie winzige
Fältchen aussehende eingewirkte weiße Streifen Das
Vorderblatt des Rockes Panneau ist an beiden Seiten
von einer runden Schnur eingefaßt die Schleppe durch
weg mit grauer Seide gefüttert was ihr wo sie gerafft
wird einen sehr vornehmen Anstrich giebt

Die Taille ist oben mit pelerinenartigen Aufschlägen
versehen die sich vorn über weißen und grauen Streifen
öffnen Eine Draperie welche unter den Aufschlägen an
setzt verläuft spitz nach der Taille und bildet an den
Seiten scboßartig Paniers Der Rücken ist in der Mitte
zwischen kleinen weißen und grauen Stäben gezogen
während die glatten Seitentheile in Basken enden

Noch eine dritte Toilette sahen wir in dem obenge
nannten Hause die uns außerordentlich kleidsam sehr
jugendlich und vortheilhaft für selbst mittelmäßiges Aeußere
erschien Es war dies die Robe Liltan ebenfalls in
Krepon gefertigt der in zweierlei Thongrau mastio ge
streift war Der lange vorn leicht geraffte Rock trug
am untern Rande eine volle Rüsche Die jackenartige
Taille in reseda und altrosa gestreiftem Sammet war
mit einer golddurchwirkten beige Guimpe besetzt Wie auch
der Aermel am Handgelenk hatte das Leibchen um die
Schöße einen kleine Sammetvolant

Während es früher zum guten Ton gehörte die ganze
Toilette wie Kleid Hut Schirm zc womöglich in einer
und derselben Farbe herzustellen bleibt es Heuer dem Ge
schmack des Einzelnen überlassen sich beliebige Nuancen
zusammenzusetzen Ja die Mode erlaubt nicht nur sie
gebietet sogar in den Farben dluch Gegensätze zu wirken
Man hat nun ähnlich wie in der Musik vor Allem da
rauf zu achten daß die richtigen Töne aus den be
treffenden Farbenskalen gewählt werden damit der eine
nicht neben dem andern grell hervortrete oder zu tief oder
hoch resp zu dunkel oder hell erscheine Das ist freilich
nicht ganz leicht und erfordert schon das farbenkundige
Auge des gebildeten Geschmacks Wir fürchten darum
auch daß unter den neuen Zusammenstellungen sich manche
verletzende Dissonanz bemerkbar machen wird Einer
Farbe wird diese Neuerung jedenfalls zum Vortheil ge
reichen wir meinen Heliothrop Eine heliothropsarbenes
Kleid hat bekanntlich immer eine gewisse vornehme Würde
welcher der heliothropfarbene Hut Abbruch that der nur
ganz ausnahmsweise zu Gesichte stand Jetzt wird ein
grüner mattgelber Hut der mit dem Teint nicht in Feind
schaft steht die Wirkung dieser zarten Farbe nur erhöhen

Grün in allen Schattirungen wird dies Jahr vorzugs
weise viel auf Hüten getragen werden überhaupt zu
Garnirungev

Lassen wir hier ein kleines Register der diesjährige
Farben Formen und Stoffe folgen wie sie zu den neuesten
Hüten verwendet werden Wir finden in dem durch seinen
vornehmen Geschmack wohlbekannten Hause Camille Roger
eine Anzahl sehr anmuthiger Modelle von denen wir eine
Auswahl für unsere Leserinnen tcakn Schillernde Taffetas
besonders aber Krepon auch ein grünliches Phantasie
stroh waren dabei vielfach verarbeitet worden Von Aus
Putz Tuff s Flügel gestickt in Jet Gold und grünem
Stahl In Blumen waren Rosen Anemonen Berbenen
Margueriten c beliebt Die Stickereien in Weiß Gold
auf schwarzem oder weißem Tüll und dergleichen

Vornehmlich hatten unseren Beifall
1 Ein Kapothut in ungebleichtem Phantasiestroh mit

Gold durchwirkt schwarzer Tuff vorn Concous von Jet
rückwärts Bindebänder von Sammet

2 Geschlossener Hut der Kopf gestickt sogenannte
Marmotte kleiner Schirm in Jet gestickt darauf kleine

Flügel in Merkergrün Gold und Jet nebst einer Schleife
von gelbem Sammet

3 Runder Hat von echter applizirter Spitze Spitzen
tnff an der Seit Kopf in Tüll Zweig von schwarz
und gelben Sternblumen rückwärts Bindebänder

4 Runder Hut mit flachem Schirm vorn der nach
hinten aufgeschlagen ist Tüllshawl mit applizirter Stickeret
in naturfarbener Seide der den oberen Theil des Schirms
bedeckt Kranz von verschieden gefärbten Stiefmütterchen
auf dem

RSthselecke
Räthsel

Wie heißt der Quell der unerwartet fließt
Und sich dann über s Ufer schnell ergießt
Der salzig wie des Meeres Wasser ist
Des tiefen Grund die Meßschnur nie ermißt
Wie heißt die Fluth die nie vom Regen schwillt
Die meistens nur in Unglücksstunden quillt
Doch oft bei Freudenfesten schnell ericheint
Wenn lang Getrennte neu das Glück vereint

Thun s die Pferde mit Reitern
So heißt es O weh
Thun s Geschäfte mit Geldern
So klingt es Juchhe

Probe der Schönheit und Zier der Schmuck eines prächtigen
Vogels

Dann was zu treffen sich stets eifrig der Schütze bemüht
Endlich der zierlichste Theil des Wogen durchschneidenden See

schiffs
Alles das deutet sich Dir an durch ein einziges Wort
Willst Du es wissen so sprich Was ist der nöthigste Haus

rath
Was Deine Frau dabei denkt wenn auch nicht äußert das

ist s

Das Ganze nennt die Schaar der Thoren
Die um die Erste sich bemüht
Bis sie die selbst zum Staub geboren
Der rasche Tanz der leichten Hören
Schnell in die beiden Letzten zieht

Mein Erstes zeigt ein Nähern an
Ein Wörtchen ist s das eint und bindet
Auch giebt s die Würde einem Mann
Die man in Tunis Algier findet
Die zweite Silbe ist wohl meist
Mit Schmerz und Schaden eng verbunden
Auch wird so wie s im Sprichwort heißt
Der Hochmuth oft davor gefunden
DaS Ganze gebt Ihr wenn Ihr wollt
Und stets erfreut es den Empfänger
Wenn Ihr es diesen Zeilen zollt
Ist hoch beglückt der Silbenlänger

Siehst Du die Erste rückwärts an
So zeigt sie mehr als zehn Dir an
Ein frommer Mann im Morgenland
Wird wie das letzte Paar benannt
Das Ganze ist des Staubes Feind
Sag an wer ist damit gemeint

Zwei helle Laute die ein Hauch vereint
Hat s Wörtlein vonie klingt es wie am Ende
Doch in der Sache die das Wörtlein meint
Klingt s oft am Anfang gut und schlecht am Ende

Rezept
Wen mit der dritten Silbe packen
Die beiden Ersten zornentbrannt
Der hat wohl nicht den besten Stand
Doch darf er nur das G mze klein zerhacken
Und auf die Wulide legen als Verband
So heilt sie schnell kiodawm Hilfeland

Die Auflösungen folgen in nächster Sonntags Nummeic

Die Namen aller Derjenigen
einsenden Werden veröffentlicht

welche uns richtige Lösungen

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung des I Räthsels Seinesgleichen
Auflösung des S Räthsels Dornenkrone

Auflösung des 3 Räthsels Feuerstein Stahl Funken
Auflösung des 4 Räthsels Knäuel
Auflösung des S Räthsels Nacht

Auflösung des 6 Räthsels Elsterwerda
Richtige Lösungen 1 2 3 4 5 und 6 B Lange 2 3 4

5 und 6 Ernst Schaeser 2 und 6 G Dreyhaupt
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